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Cist Zwett!): Veber die ménschlicha Gestalt Jesu Chrıist1i („bie kirchliche
Kunst“ Nr 5

xl Liät: Hef. über De Ia (ro1x J..; Fouilles archéologfqües
de ’abbaye de Maur de Glanfeuil 1898 e1, 1899 d’apres le LexXies
ancıens. („Studien“ 1899

Zarn, P Ildephons Einsiedeln) : VTastet nıcht meıne (+esalbten.
(Mariengrüsse AuUS Einsiedeln“ A S1ıe wollte nıcht Zum
zweıten ale sehen, w1ıe eın Gottesläugner stirbt. (Ibıd. 1899
Zarn, P.Sıgisbert Einsiedeln): arstellung esu 1 Tempel. (xedicht
(„Mariengrüsse us Eins]:edeln“ Iropfen AUS Aarıa-Ein-
siedelns Gnadenquelle, (Ibid ET 1599 i V3 Die
schmerzhafte Mutter (+edicht. (I1bıid. H 1899 1e must doch
verstehen, (1Lbid H 1899, ö5 Eın Wort über Sere Gebeterhörungen,
(Ibid. $ 5 Zum Frohnleichnams-Tage. (Ibid 6

Zum Aug Gedicht (1bıd W ıe Iın jJüngster Zeıt.
eın Lästerer der Muttergottes bestraft. wurde. (Lbid 1899 Zemp,
Jos Backsteine VO St Urban. „Festgabe uf die üröffnung Schweizer
Landesmuseums ın Zürich“ aln ”5 Jali 1898. (Zürich, Polygraph. nstiıfu

— Zirwik, ichae! St. Peter in Salzburg): KTE:
BRef. über: Jos Schreiner, Hercules redivivus. J Anzeiger“ Nr

M Berninger, Johann Ludwig Vıves. \  (Ibid Nr
Kehrbach, 'Texte 7 Forschungen ZUTr Geschichte der Krziehung 34 des

Unterrichtes. (Ibid Nr 1900.) Nıessen, Die Fortbildungsschule
ın iılırer gesch, Entwickelung. Zumbuhl, Adelhelm (Ö
Einsiedeln): An Marıia. Gedicht. („Mariengrüsse AUS Einsi:edeln“ H

Z wettl] (mon, Cist.). Der Stiftsgarten ON er Mıt Abbild („ Wıener
illustr. Gartenztg.“ 1898 47 } Zwiefalten (olım INON. B.), S, Beck

Litera_rische\ Referate.
De Eéclesia Christi 5ı S11  >Wilmers, Ratisbonae‚ Pustet 1897. 80 Mk

Im vorliegenden Baflde seines apoloéetischeh Werkes behandelt W iılmersin Büchern die Kıirche Jesu Christi. „ Entsprechend er das Z Werk be-
herrschenden Grundidee VO der Kirche als einer ysichtbaren Gesellschaft«,
chickt der Verfasser einıge Prolegomena über Wesen Arten der
Gesellschaft SOWI1Ee über die Oill Begriffe Gesellschaft untrennbare Auctorität. Im
ersten Buche wıird sodann die thatsächliche Gründung der Kıirche als eıner
WITL.  ıchen Gesel! schaft nachgewiesen. esus Christus selbst stiftete s1e' ZU

Zwecke der Erhaltung ı, Hortsetzung selner eigenen Erlöser-Missiıon.: Diese Kırche
ist ihrer Constitution .nach ıne sichtbare, vollkommene Gesellschaft, constitulert
nach Art eines Jebendigen, beseelten Lieıbes, folglich eine Gesellschaft rechtlich
ungleicher Mitglieder. (Laienthum-Hierarchie.) Das zweıte U, drıtte Buch
behandeln die Hierarchie 0M ZWar wıdmet der Verfasser das DaNZC zweiıte
Buch dem Prımate Petri 4: seiner Nachfolger, wegen der Wichtigkeit dieser
rage, Vo  - weicher alle Controversen zwischen Katholiken u Nichtkatholiken
schliesslich abhängen. Der Primat wurde Petrus verheissen, verliehen, ging auf
den rom. Bischof über, welcher als rechtmässiger Nachfolger Petr1ı das unmittel-
are Subject der höchsten, kirchlichen Jurisdiction, der absoluten, hohepriester
ichen Gewalt ist. Das folgende Buch behandelt den Episcopat 1ın sıch, 1n
seinem Verhältnis / einfachen Priesterthum un rom. Papstthum. Das
vierte Buch befasst sich mi1t der kirchlichen Gewalt, ' resp. 19008  _ einem Theil
der beiden kirchlichen Gewalten, mit dem „Leh'ramte. Der Auctor bemerkt
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mlich In seifiem Vorworte, DESS absichtlich solcfxe Materién nıcht spécieli
behandle, welche andern theologischen Diseciplinen eigen seien;; dementsprechend
wird ıer dıe Jurisdictionsgewalt der Kirche, soweılt sS1e verschieden VO ehr-
amt, 1n ’Ss cCanonische Recht, das., Ministerium ın d1e Sacramentenlehre verwiesen
Die Lehrgewalt abher, eın Theil der Jurisdictionsgewalt, 1n jenem Theıle
der Theologie behandelt werden, der sich miıt en ceredenda als seinem eigentlichen
Objecte befasst, 1D der Fundamentaltheologie. [Diese Lehrgewalt wird dann
ın sıch selbst, 1n Beziehung auf - ihfen FTager die Weise ihrer usübung und

ıhr ect betrachtet.
Die wahre, VO Chrıstus gegründete Kiıirche ist qals solche für immer

erkennbar un: rweisbar bestimmten Kennzeichen 1€es der nhalt des
fünften Buches. Christus hat seıne K ırche erkennbar un rweılisbar gemacht
durch vier Kennzeichen. Diese sind_ ındes nicht derart, ass S1Ee en Glauben
an die wahre Kirche beeinträchtigen, wıe cije Protestanten einwenden. Die Kirche
Christi ann nämlich Gegenstand des Wiıssens und GJaubens zugleich sein propter
diversitatem motivorum. (Dürite vielleicht richtiger heissen: Diese Kennzeichen
machen die Wahrheit der Kirche Christi1 N1C. 1n sıch evident, sondern machen
bloss deren Credibilıtät und Credentität vident. Auf diese Weise ist jede Collision
VON Glauben und Vernunft 10381 vornherein ausgeschlossen propter diversıtatem
objectorum.) Die erwähnten Kennzeichen kommen der römisch-kathol. Kırche
ZU » 130 1st sS1ie che aNein wahre Kirche. Aus dem Gesagten ergeben sıch HU:

auch die Bedingungen, sSoOw1e die \l'erpflichtgng der Zugehörigkeıit ZU dieser
Kirche: sechstes Buch

A dıe Vorzüge, weiliche die Kecensenten des ersten Bandes VO

Apol ogätik hervorgehoben: Klarheit, Reife, Präcision, Reichhaltigkeit, Selbst-
ständigkeıt, inıgung der scholastischen Korm miıt einer freien, sehr gewählten
Darstellung, kommen ıIn demselben Umfange: Sınne auch dem zweıten Bande
zu.. Anordnung Wahl, resSp Ausscheidung des Stoffes müssen VO  } dem speciellen
Standpunkt des  Verfassers aus beurtheilt werden, der sein Werk hauptsächlich
für angehende Theologen bestimmt hat Was besonders den Umfang des Werkes
betrifft, wird dasselbe nicht VO allen theologischen Schulen als Lehrbuch, ohl
aber als eın sehr reichhaltıges Nachschlagebuch benützt werden können. Die
Ausscheidung der beiden Tactate regimen und sacerdotıium Z7A:) un deren
Verweisung In dıe betr. theologischen Disciplinen, l1esse sich nıcht VO  } jedem
Standpunkte AUuUS rechtfertigen. Eıne Apologetik, die praktische /Zwecke verfolgt,
kann siıcher nıcht das Priesterthum, das ga  C sacramentale Wesen Leben
der Kirche miıt seinem Centralpunkte, em pfer, übergehen, hne Lücken auf-

weisen. Wir sind In der Apologetik nur gewohnt, die Vertheidigung der Kirche
Christi aulf Le de ell ® h aft aufzubauen. Die Gesellschaft WIr!  d
ZWar als Jebendiger OÖrganismus aufgefasst, allein man hält Sıch fast ausschliesslich
an die äussere‘ Seite, dıe sichtbare-Erscheinung dieses lebendigen Ganzen, Dieses
Verfahren war vollkommen gerechtfertigt einer Zeit, wo der Kampf sich

ade unnn die Sichtbarkeit der Kirche Christi drehte. Heute - handelt er sich
cht mehr so sehr u das Sichtbare an der Kirche, als vielmehr um die Kirche

St, Miıt der sichtbaren Erscheinung ging. auch das unsichtbare Wesen un
Wirken der Kirche verloren, an ihre Stelle ist die natürliche Religion und die

iche Gemeinschaft getreten. (Kant, Religion innerhalb der Grenzen der reinen
Vernunft.) Sie ist . nur- mehr eine moralische Bildungsanstalt der Menschheit
Wegscheider), ıne Gemeinschaft der Frömmigkeit (Rothe), die schliesslich ZUT

g des Staates herabgesunken ist. Wie gut angebracht wäre eufte eine er-
efung des apologetischen Beweises für cdie Wahrheit der Kirche Christi. ıe
undidee er »Gesellschaft« brauchte Man nicht zu verlassen ; 1m Gegentheil,
Tade sStıe sollte vertieft werden.: Als Christus in der feierlichstenA  R tunde seines Lebens SeEIN hohepriesterliéhes für seine Kirche verrichtete,

ETr gien und verschmolzen sıch seine Bıtten ımmer wieder In dıe eine:  yut
nu sint.« » Pater, sancfe, "serva ; eoSs in nqmine tuo, }quos dedisti miıh!, ut sınt

Bn  E



num SICUL et NOS Joa y LI »Non PTrO C 15 autem rg tantum sed et DIO
e1S5, Quı credituri per verbum COTUIN 111e ut OINLNLLECS 353R0889! SINT Cut iu

mun dus, SS IDPater 11l et COO 11 C ut credat Yyula £u
Joa E 2 Die BT Lebenseinheit derer, diıe “ Christus glauben werden

a un dıe 2 dem eI1-göttlichen en ıhr Urbild und Vorbild hat, ist C} W 4S
der Herr als otıyum credibılhıtatıs SC 1-ER Gottheit der Welt biıeten ıll Wäre
diese vertielte Idee der Gesellschaft nıcht -‚ geeignet, den Tun:
Apologetik der Kıirche Z} 5ılden WIGC SIC die wieder ach Vertietung sich sehnende
Zeıt verlangt? Kın tieferes Princıp ZUr Entwiıckelung Darstellung der wahren
Kirche Christı als das VO Herrn selbst gegehene, ann es nıcht geben fDies LSt das Kınzige, W as INa auch Werk über d1e ırche
vermıssen könnte. Vom herkömmlichen Standpunkt ‚us betrachtet, INUSS asselbe
ZUMm Hervorragendsten, W a4as ber (d1eses (sebilet erschıenen ist, gerechnet werden.

Thomas Holenstein,

Salvatore inocch!ı, 1l Cantico de1 Cantıcı d1i Salomone
tradetto \a COM  ato CO  - Ral studio Su donna l amore SEe1ll’ antico Oriente.

Roma, Enrico Voghera editore. 1898. 80 105 (05 Einleitung). Pr.
Erwartungsvoll habe 1C ach dem Büchlem gegrifien, enn WT sollte

nıcht wünschen,da$s das Lied der Lieder auch würdige usleger ände, nachdem
6S Vo vielen ‚profaniert worden> och machte mich schon die Ankündıgung

4 Bl el stutzır dass hier.Vvon der Frau und Cler Liebe alten Orient
gehandelt werde, un meın Erstaunen wuchs, als ich fand, ass die Wirklichkeit
der Ankündigung entsprach. Da konnt‘ ich nıcht umhın mich fragen : Passt
das wirklich erhabensten Buche der hl Schrift, ist das nicht vielmehr eıne

Herabwürdigung desselben? Wäre E1Ine Geschichte der Auslegung des hl. Buches
111 Synagoge und Kırche, . und Untersuchung der verschiedenen Auffassungen
desselben. nıcht weiıt Dpesser 2080 Platze?Gilt überhaupt die Vorschrift desConcils.
von I rıent noch, dass dıe hl Schrift nach den hl Vätern auszulegen st >} Der

VeTr ist DHerr Verfasser..cıtiert keinen Kirchenva Nnıe uf dıe Liturg
un den kirchlichenSinn Ertadelt ZW Ar m ritik des Hohen Liedes,doch iıhm urtheı N, Ite das Vers dn der hL 1e bei
Ar ern Ind nd la Hinweisungen auf

nd Z wa ents 16 die allegorische Auffassungedes In le us! selbst che eher der historischen
Richtung ISCH, W as urch‘ dıie allegorischen Reflexionen am nde de
einzelnen Scenen nıcht gut gemacht erden anıZusammenhang und Gedanke
sans ehlen. Veberhaupt wird durch diese Auslegung das jed se1nes ımm
iıschen Duftes beraubt. Wer. nähere Auskunift iM der Sache wünscht, vergleiche
unNnsern Commentar ber das H: I mit dem besprochemen.

Triefenthal, DProf.der  4M lSchrift Ln St Anselmdeurbe

pötrede V’union des Eglises ; VII siecle. osaphat
KEglise greco-slave Pologne et Russie,

abbe depar le Reve ndissim: Pere Dom Alphonse Gue aınt-Dominique de
Silos, me vol ın 8o GE Ö — 15 O1t  er

Oudin 1898
Sehr verdient hat sıch der.hochwürdigste Herr Abt Guepin gemacht

durch die nEUE Ausgabe der Geschichte des h1l Josaphat, weiche mit STOSSCH
„ .. _ Schwierigkeiten verbunden WAaT. der Vorrede, die P an die Spil SEeEINES Wer es

ir 1er us emnm Lestellt, g1ıbt diepessimistische ussfolgerung
se1ineSs Heiligen QEZODYEN nıatte A reign1SSe,welc en Zug

i  E


